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2)as Strfcenbäumdjen.

Scf) roeife ben Sag, es mar raie heute,
(Sirt erfler ©îaitag, roeict) unb milb,
Unb bie ertoadjlen Slugen freute
©as überfonnfe ©lorgenbilö.

©er frot)e ©lieh lief f)in unb roteber,
©3ie fammell er bie 6cl)ä^e bloff?
So pflücht ein Siinb im auf unb nieber

Sid) feine ©lumen in ben Sdjofe.

©a fat) id) bic£)t am ©Segesfaume
(Sin ©irkenbäumden einfam ffe£)rt,

©ül)renb im erflen grüblingsflaume.
Stonnf nicf)t baran oorübergetm.

3n feinem Schallen ffanb ici) lange,
•ftielt feinen fcf)lanben Stamm umfaßt
Unb legte Ieife meine ©Sange

2ln feinen kühlen Silberbaft.

(Sin ©Sinb flog t)er, gan3 factjt, unb roüt)lte

3m 3arlen 2aub roie Sdmeid)ethanb.
(Sin lief herab, als füllte
©as ©äumden, bafc es Siebe fanb.

Unb roar corner bie Segnfudd rege,
Sner roar fie ftill, in fiel) erfüllt ;

(Ss roar, als pfte t)ier am ©Sege

Sid eine Seele mir enthüllt. ©uftai> gam.

2)ie Softer b

tRoman Don 3er
19. Kapitel.

„§at einmal bein ©etoiffett für i>aê Sftec^t

ober Unredjt einer ^anblung entfüjieben,
fo bleibe babèi unb fieb feinen 2lu£=

fprud) für nnloiberrufticb an."
3aco6t).

2lm anbeten SDÎorgen toarb gu früher Srunöc
iftota ein SBittett gebradt, baê Slnttoort Ijeifcljte.
®ie 9?adt inat ihr in fieberhafter Unruhe bet=

gangen, ©ie fafj fehl an tarent ©djteibtifdje.
uergeblid) fid bemütjenb, einen ©tief gu ent=

toerfen, ben fie immer triebet gertifj. $a3 ©il=
lett, toeldeê fie erïjielt, beftanb nur au§ einer
SSifitenïarte, mit bet Anfrage, ob ber 33etref=

Äunfireiiers.
lanbe 0. 23xac£et.

fenbe erfdeinen bütfe. bftota gögerte unfdjKif*
fig — aber al§ tonne fie nid't anberê, fefste fie
bod eine befaljenbe Slnttoort barunter unb
fanbte e§ guritif. ©leid bar auf I)ätte fie biefe
©ntfdeibitng toiberritfen mögen.

SDet Kaplan, bort beut bie SInfrage geiuefen,
erfdien benn aud balb. großer ©rregung
trat 3tora it)m entgegen. @t reidte ibjt bie

,<panb unb fab) itjr ernft unb milb, teilnahmt
boïl inê 2tuge.

^iei§ toatlten il)r gum bergen bie @rinne=

rungen, bie fid an ib)n ïnitpfiert feit ihrer
fritheften ®inbt)eit. Stauen ftürgten ihr au§

XXXII. Jahrgang. Zürich. 1. Mai 1929. Keft 15.

Das Virkenbäumchen.

Ich weih den Tag, es war wie heute,

Ein erster Maitag, weich und mild,
Und die erwachten Augen freute
Das übersonnke Morgenbitd.

Der frohe Blick lief hin und wieder,
Wie sammelt er die Schätze bloß?
So pflückt ein Kind im aus und nieder

Sich seine Blumen in den Schoß.

Da sah ich dicht am Wegessaume
Ein Virkenbäumchen einsam stehn,

Rührend im ersten Frühlingsflaume.
Konnt' nicht daran vorübergehn.

In seinem Schatten stand ich lange,

Kielt seinen schlanken Stamm umfaßt
Und legte leise meine Wange
An seinen kühlen Silberbast.

Ein Wind flog her, ganz sacht, und wühlte
Im zarten Laub wie Schmeichelhand.

Ein Zittern lief herab, als fühlte
Das Bäumchen, daß es Liebe fand.

Und war vorher die Sehnsucht rege,

Kier war sie still, in sich erfüllt;
Es war, als hätte hier am Wege
Sich eine Seele mir enthüllt. Gustav Fà

Die Tochter d

Roman von Fer

19. Kapitel.
„Hat einmal dein Gewissen für das Recht

oder Unrecht einer Handlung entschieden,
so bleibe dabei und sieh seinen Aus-
spruch für unwiderruflich an."

Jacobh.

Am anderen Morgen ward zu früher Stunde
Nora ein Billett gebracht, das Antwort heischte.
Die Nacht war ihr in fieberhafter Unruhe ver>

gangen. Sie faß jetzt an ihrem Schreibtische,
vergeblich sich bemühend, einen Brief zu ent-
werfen, den sie immer wieder zerriß. Das Bil-
lett, welches sie erhielt, bestand nur aus einer
Visitenkarte, mit der Anfrage, ob der Betref-

Kunstreiters.
lande v. Brackel.

fende erscheinen dürfe. Nora zögerte unschlüs-
sig — aber als könne sie nicht anders, fetzte sie

doch eine bejahende Antwort darunter und
sandte es zurück. Gleich darauf hätte sie diese

Entscheidung widerrufen mögen.
Der Kaplan, von dem die Anfrage gewesen,

erschien denn auch bald. In großer Erregung
trat Nora ihm entgegen. Er reichte ihr die

Hand und sah ihr ernst und mild, teilnahms-
voll ins Auge.

Heiß wallten ihr zum Herzen die Erinne-
rungen, die sich an ihn knüpften seit ihrer
frühesten Kindheit. Tränen stürzten ihr aus
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